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Gezeigter Stinkefinger  
führte zur Eskalation
Hinwil Zwei Autofahrer gerieten auf einer Innerortsstrasse in Hinwil aneinander. Wegen 
riskanter Manöver verurteilte das Bezirksgericht den einen zu einer hohen Geldstrafe.

Andreas Kurz

In der Muttersprache des Be-
schuldigten würde man wohl von 
«Road Rage» sprechen – Aggres-
sion im Strassenverkehr. Der ge-
bürtige US-Amerikaner nervte 
sich über einen seit Kilometern 
dicht auffahrenden Ford. Die bei-
den Autos waren im Dezember 
2018 in Hinwil auf der Gossau-
erstrasse Richtung Betzholz un-
terwegs. Bei der Einmündung 
Heuweidlistrasse stoppte der  
Audi-Fahrer und zeigte dem vor-
beifahrenden Ford-Lenker den 
Mittelfinger. Daraufhin hielt die-
ser etwas weiter vorne ebenfalls 
an. Es kam zu einer verbalen  
Auseinandersetzung. Laut An-
klage setzten die beiden in der 
Folge ihre Fahrt fort, wobei der 
Audi-Fahrer zu einem riskanten 
Überholmanöver ansetzte.

Auf Trottoir überholt
Die Staatsanwaltschaft schildert 
es so: Der Audi scherte aus und 
überholte auf dem Trottoir fah-
rend den Ford mit 70 bis 80 Stun-
denkilometern. Vier Passanten, 
die auf dem Trottoir standen, 
mussten sich deswegen rasch in 
Sicherheit bringen. Nach dem 
Überholmanöver legte der Audi 
unvermittelt eine Vollbremsung 
hin, um den hinter ihm fahren-
den Ford auszubremsen. Nur 
durch einen glücklichen Zufall 
konnte dieser eine Kollision  
verhindern. Für die Staatsan-
waltschaft hat der Beschuldigte 
damit die Verkehrsregeln mehr-
mals grob verletzt und Nötigung 

begangen. Sie beantragte eine 
bedingte Freiheitsstrafe von acht 
Monaten.

An der Verhandlung erkun-
digte sich die Richterin als Ers-
tes ausführlich über die finanzi-
ellen Verhältnisse des Audi-Fah-
rers. Wohl auch deshalb, weil der 
Portfolio Manager angab, weder 
über Einkommen noch Vermö-
gen zu verfügen. Sein Einkom-
men betrage null, weil er auf Ba-
sis eines prozentualen Gewinn-
anteils bezahlt werde. Momentan 
sei die Gewinnschwelle aber 
noch nicht erreicht, erklärte er.

Sein ganzes Vermögen habe 
er weggegeben. Einen grossen 
Teil davon habe er gespendet, 
den Rest an seine Frau und sei-
ne Tochter verschenkt. Er sei in 
bescheidenen Verhältnissen auf-
gewachsen, sagte der Beschul-
digte. «Ich arbeitete hart, um viel 
zu verdienen und Gutes zu tun.» 
Nun kümmere sich seine Frau 
um die Finanzen. «So lange ge-
nug Geld da ist, interessiere ich 
mich nicht mehr dafür.»

Nicht auf Trottoir gefahren
In der Sache entschuldigte er sich 
für den Stinkefinger und die vul-
gären Ausdrücke. Im Übrigen wi-
dersprach er aber den Schilde-
rungen der Anklage. Insbeson-
dere sei er nie auf dem Trottoir 
gefahren und die Geschwindig-
keit beim Überholmanöver habe 
lediglich 30 bis 50 Stundenkilo-
meter betragen. Danach sei er 
rechts rangefahren, um dem Ford 
Platz zu machen. «Ich wollte ihn 
loswerden, weil mein kleiner 

Sohn im Auto war», sagte der Be-
schuldigte. «Das Letzte, was ich 
tun würde, wäre mit meinem 
Sohn im Auto eine Vollbremsung 
zu machen.» Der Abstand zwi-
schen den beiden Fahrzeugen 
habe nach dem Bremsmanöver 
noch 30 bis 40 Meter betragen. 
Während des Überholens seien 
zudem keine Personen auf dem 
Trottoir gestanden. Diese seien 
erst aufgetaucht, nachdem die 
Autos angehalten hätten.

Hörbar beschleunigt
Ein Zeuge, der mit seiner Frau 
und einem Ehepaar an der Stras-
se stand, sagte bei der Einvernah-
me allerdings aus, die Autos hät-
ten hörbar beschleunigt. Der 
schwarze Audi sei auf dem Trot-
toir an ihnen vorbeigefahren. Da-
nach habe er das andere Auto voll 
ausgebremst. Sein ABS sei deut-
lich hörbar gewesen. Nach dem 
Bremsmanöver seien beide Au-
tos hintereinander auf der Stras-
se gestanden. Ein zweiter Zeuge 
schilderte den Ablauf ähnlich.

Der Verteidiger beantragte ei-
nen Freispruch. Das Ganze sei 
weit weniger spektakulär abge-
laufen als geschildert. Die Zeu-
genaussagen seien mit Vorsicht 
zu geniessen. Es sei klar, dass 
aufheulende Motoren erschreck-
ten. Dies führe schnell zu fal-
schen Wahrnehmungen. Die  
Polizei habe zudem festgestellt, 
dass ein Überholmanöver auf  
der Gossauerstrasse problemlos 
möglich sei. Und falls das Gericht 
der Ansicht sei, auf dem rund  
100 Meter langen Streckenab-

schnitt sei es möglich, auf über 
50 Stundenkilometer zu be-
schleunigen und wieder abzu-
bremsen, beantrage er einen  
Augenschein vor Ort.

«Fantastic!»
Das Gericht sprach den Beschul-
digten der mehrfachen groben 
Verletzung der Verkehrsregeln 
sowie der Nötigung schuldig. 
«Sie waren zum Zeitpunkt emo-
tional aufgeladen und haben ein 
rücksichtsloses Verhalten an den 
Tag gelegt», sagte die Richterin. 
Beim Tempo habe man zwar  
keine genügenden Indizien, der  
übrige Sachverhalt könne aber  
aufgrund der Aussagen von meh-
reren Personen ausreichend er-
stellt werden. So war das Gericht 
der Ansicht, dass der Beschuldig-
te mit zwei Rädern auf dem Trot-
toir fuhr. Zudem glaubte es nicht, 
dass der Ford-Lenker die freie 
Wahl hatte, zu bremsen oder 
nicht. Der «Schikanestopp» er-
fülle deshalb den Tatbestand der 
Nötigung.

Das Gericht bestrafte den 
Mann mit einer bedingten Geld-
strafe sowie einer unbedingten 
Busse von 5000 Franken. Bei der 
Geldstrafe orientierte es sich am 
Einkommen der Ehefrau und 
setzte sie auf 130 Tagessätze à 
260 Franken an. «Fantastic!», 
kommentierte der Audi-Fahrer 
das Urteil und kündigte direkt 
nach der Verhandlung an, den 
Fall an die nächste Instanz wei-
terzuziehen.

Das Urteil ist noch nicht 
rechtskräftig.

Auf diesem Abschnitt der Gossauerstrasse lieferten sich die beiden 
Autofahrer eine Auseinandersetzung. Foto: Seraina Boner

Wolfhauser Schüler schicken Wetterballons in die Stratosphäre
Bubikon Zwei Klassen, drei Wetterballons, ein Experiment: Fünftklässler aus Wolfhausen  
experimentieren mit Pflanzen in der Stratosphäre. Die Sache erwies sich gestern aber als knifflig.

Wissenschaft hat ihre Tücken. 
Das müssen die Schülerinnen 
und Schüler zweier fünfter Klas-
sen aus Wolfhausen gestern Frei-
tagnachmittag an ihrem eigenen 
Leib erfahren. Während der ver-
gangenen drei Wochen setzten 
sie sich mit dem Thema Wetter-
ballon auseinander – und heute 
ist der grosse Tag. Drei solcher 
Ungetüme wollen die Schüler  
in die Stratosphäre schicken; 
ausgestattet mit Kameras, Sen-
soren und Pflänzchen, deren 
Entwicklung in anderen Luft-
schichten untersucht werden 
soll.

Der Wind und der Sensor
Als die Kinder um 13.30 Uhr den 
ersten Ballon mit Helium zu fül-
len beginnen, glaubt das ganze 
Schulhaus noch, um 14 Uhr wer-
de der erste gen Himmel steigen. 
Doch weit gefehlt. Nicht nur bläst 
der Wind listig um die Kaut-
schukhülle mit gut zwei Metern 
Durchmesser. Der erste Sensor 
reagiert auch nicht.

So verzögert sich der Flug im-
mer weiter nach hinten. «So ist 
das halt mit der Wissenschaft», 
sagt einer der beiden zuständi-
gen Lehrer, Yves Rechsteiner. 
Und selbst nach dem um gut eine 
Stunde verzögerten Abflug ist 

das Experiment noch lange nicht 
in trockenen Tüchern.

Markante Ausdehnung
«Es gibt diverse Hürden, damit 
der Versuch gelingt», sagt Rech-
steiner. Denn die Ballons würden 
sich während des Aufstiegs mar-
kant ausdehnen – auf bis zu zehn 
Meter Durchmesser. «Damit das 
gelingt, darf die Hülle in keiner 

Weise beschädigt werden.» Ein 
kleiner Kratzer oder Riss genü-
ge, dass die Ballons vor Erreichen 
der Stratosphäre platzten. «Des-
halb müssen die Kinder die  
Ballons mit Handschuhen be- 
rühren.»

Und das ist noch nicht alles: 
Ein bis zum Schluss funktionie-
render Sensor ist unverzichtbar 
fürs Experiment. Denn ohne ist 

die Hülle nach ihrer Rückkehr 
zur Erde nicht mehr auffindbar. 
«Und wenn wir die Pflanzen zu-
rück auf dem Boden nicht mehr 
finden, hat der Versuch nichts 
gebracht.»

Aufbruch zum Obersee
Und so bleibt vorerst offen, ob 
das Experiment gelingt. Laut 
Rechsteiner benötigen die Bal-

lons zweieinhalb bis drei Stun-
den, um ihr Ziel zu erreichen und 
letztlich «abzustürzen». Und  
wegen des Winds müssen die 
Kinder die Überresten auch an 
einem ganz anderen Ort suchen, 
als sie gestartet sind. Laut Rech-
steiner treibt es sie in Richtung 
Utzwil.

Die Schülerinnen und Schü-
ler machen deshalb noch lange 

nicht Feierabend. Gegen 16 Uhr 
zieht der Tross los, um am  
angenommenen Zielort zu sein, 
wenn die Ballons zur Erde zu-
rückkehren.

David Kilchör

Video zum Thema unter 
zueriost.ch

Fünftklässler liessen gestern auf dem Schulareal Geissberg in Wolfhausen Wetterballons in die Höhe steigen. Fotos: David Kilchör


